
Dringliıchkeit angesıchts der aktuellen polıtıschen oder gesellschaftlıchen S1ıtua-
tıon, nach der Wırkung und der Konkurrenz mıt anderen ÖRK-Programmen.

Diese erste Sıtzung des Zentralausschusses hat In einem kooperatıven und DOSI-
tiıven Ge1ist stattgefunden un wurde mıt großer Befriedigung bewertet.

Bärbel Wartenberg-Potter

Zum Jahrestag des Mauertfalls
Vortrag auf der Jlagung der Synode der EKD

November 1999 ıIn Le1ipziıg
„Die (Jüte des Herrn SE dass WIr nicht SUr UU Sind, seine Barmherzigkeit hat

noch kein Ende, spndem IC Ist alle Morgen NEU, und deine Treue 1st 2roß C6
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Le1ipzig-Ost in den Jahren DE wıll ich dıie Entwicklung nachzeichnen, 1n
sechs Schritten, dıe dem unvergessliıchen atum hınführten, und in dreı Schritten,
die darauf folgten.

Die Friedensgebete erwuchsen AU S der Friedensarbeit UNSeTYer Kırche als Ant-
WOort auf die wachsende Militarisierung des olfentiichen Lehbhens Un die weıltere
ALOMAare Aufrüstung In West Un Ost Anfang der achtziger Jahre

Schon Mıiıtte der sechzıger Jahre W äal den Kırchen gelungen, der DDR als eIN-
zıgem sozlalıstischen Staat dıie Eınriıchtung VO  a Bausoldaten abzutrotzen. Auf dıe
INIU  ng des Wehrkundeunterrichts als Pflichtfach für alle Schüler und Lehr-
ınge 1m Jahre 9078 antwortete der und der Evangelıschen Kırchen in der DDR
nıcht 1UT mıt Protesten be1 der Regilerung, sondern mıt einem rogramm AFTIE=
denserziehung“ für alle Gemeindegruppen. In Friedenssemmaren und seı1ıt 98() In
Friedensdekaden wurden dıe brennenden Fragen besprochen. [)as 5Symbol
„Schwerter Pflugscharen“ wurde VOoNn Jjungen Leuten als Aufnäher öffentlich

und VOoNn den ehorden bekämpft Das Besondere der Friedensgebete WAarTr
nıcht ihre „XIStENZ:: sıch oder Sal deren indung. FEıiner Jungen Gemeıinde
Rande der in Probstheida genugten nıcht dıie ehn Tage im Herbst. Sıe bat
M1C darum, regelmäßıg Woche für 06 1ın uUuNnseTeT zentralen Kırche Friedens-
gebete halten. Das Besondere 1st, dass S1E se1ıt Herbst 909872 bıs auf den heutigen
Tag Montag für Montag /7.00 Uhr treu durchgehalten worden sınd, manchmal
11UT in eıner kleinen Schar, doch e1in Angebot VO  —; me1l1st Jüngeren, sens1ıblen,
wachen Leuten mıt ıhren Problemen und ihrem Suchen nach gangbaren Wegen.
ald übernahmen Gruppen im Wechsel dıe Gestaltung, dıe sıch für cdıe Erhaltung
des Frıedens, den Schutz der Umwelt, für Solıdarıtät mıt Menschen In der .„Drıtten
1t“, für Menschenrechte und den Geist und dıe Praxıs der Abgrenzung
einsetzen. Neben den aktuellen Informationen ırd eiIn entsprechender Bıbeltext
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ausgelegt werden dıe bewegenden Anlıegen Fürbıttgebet zusammengefasst
un dazwıschen wırd Und dann WENN (3 drängende und
viele bewegende Fragen geht füllt sıch dıe Kırche bIS auf den etzten Platz

Wır haben den Freiraum für die offene Arbeit S 1IKOLAL genutzt den sıch
UNSCYE Kirche Au den Erfahrungen der „Bekennenden Kırche “ In der NS eıt
ewahrt hat

Rückblickend 1ST CS kaum noch vorstellbar WAas bedeutet WENN das gesamte
Leben all SCINCN Bereichen VON Parte1 und Staatsführung beherrscht und
ıdeologısch gepragt wiırd WENN nıcht HUT Polıtık und Wırtschaft sondern ebenso
Kultur und Freıizeıit dem Machtanspruch unterhegen

Nıcht dankbar können WIT SCIMN dass uUuNnseTEC Kırche sıch diese relatıve
Unabhängi1igkeıt bewahrt hat Gegensatz vielen Ländern Osthblock
Wenn auch tändıg versucht wurde uUuNns 11UT dıe Ausübung relıg1öser Handlungen
I gestatten haben WIT unermüdlıch dagegengehalten dass das Chrıistsein das
(janze der menschliıchen Exı1ıstenz umfasst dass Glauben und Leben 7Z7ZUSammeN-

gehören und WIT UNls selbstverständlich auch für das Wohl HHSCICE Gesellschaft
einsetzen

So wurde AUSs dem alten Hınweisschild dass dıe Kırche der vielen Baustel-
lengerüste IINSSUM „geöffnet SCI das inhaltlıche „Nıkolaı Kırche offen für
alle Sanz Sınn Dietrich Bonhoefftfers dass ‚Kırche UT Kırche ist WE SIC für
andere da 1sSt [)as oroße schützende ach hıelten WIT offen

für dıe kleiıne Schar VOoN Jugendlichen cdıie schon 9083 L mıiıt Kerzen der
and auf dem Marktplatz demonstrierten und VO  —; der Polıze1l verfolgt wurden
für dıe „Lange Nacht für den Frieden der ökumenıischen Jugendarbeıt
für esungen VO  —_ Schriftstellern für Beıträge VON Li1edermachern dıe Auf-
trıttsverbot hatten
für Ausstellungen VO  —; Künstlern dıe nırgends SONS hre Werke ZCIECH durften
für Eınkehr und Besinnung VO  — Gehetzten und Belasteten dıe be1l mancher
Orgelmusık wıeder sıch selber anden

Bewusst suchten WL eides verbinden: das auf umfassende Veränderung
drängende Anlıegen der Gruppen Un die Auf2abe aktueller Verkündigung und
Fürbitte.

Be1l der Neukonstituierung der Synode uUNsSeTES Kırchenbezirkes 9085 schlug ich
VOT neben dem Bau und Finanzausschuss weınuteren ‚„„Arbeıtskreıs für T1e@-
den und Gerechtigkeıit bılden ehn Synodale Laıen und Pfarrer fanden sıch
bereıt mıiıt den Vertretern der damals vorhandenen Gruppen zusammenzuarbeıten
Auf diese Weıse konnte das Interesse der Kirchengemeinden 1ICUu geweckt werden
ugle1ic wurde gegenüber den staatlıchen Stellen deutlich dass hıer SCINCINSAM
dıe Verantwortung für dıe offene Arbeıt wırd DDieses Mıteinander
bewährte sıch zunächst gul och Laufe der eıt bıldeten sıch Cuc

Gruppen zuletzt WeIL ber ZWAaNZ1 dıie den Freiraum der Kırche auch



für rein polıtısche orderungen und Ziele ausnutzten Die jJunge Generatıon ist
SCWESCH, e ohne Rücksıcht nach VOTIN drängte un: polıtısche Veränderungen TOTr-
derte Den melsten lag noch dem /Zusammenhalt mıt anderen kırchlichen Basıs-
SIUDDCH, dıe sıch ahrlıc den JTagungen „Frıeden konkret‘“, 087 In Le1ipzı1g,
Vorbereıtungstreifen für den konzılıaren Prozess beteiligten un in einem internen
Netzwerk verbunden WaTren Andere wollten SCIN das Friedensgebet ZU Polıtfo-
IU umfunktionıeren und drängten auf Öffentlichkeit aut den Vorplatz der Kırche
oder be1l ersten Demonstrationen, besonders WCNN westliche Journalısten, z B UE

Leipziger Messe, In der WalCIil Da WITr dıe Verantwortung für das (Janze
tragen hatten un ich miıch dafür einsetzte; dass cdıe Kırche als Kırche be1l der Ver-
anstaltung erkennbar 1e© gab manche Schwierigkeiten und Miıssverständ-
N1ISSEe Doch dıe Friedensgebete wurden weıter durchgehalten

Miıt den zunehmenden Spannungen In der gesellschaftlichen Entwicklung wuchs
die Kritik UNSETEN Friedensgebeten sowohl Von den staatlichen Organen als
auch n kırchlichen reisen.

DIie wirtschaftlichen Schwierigkeıiten und dıe Unzufriedenheit wuchsen.
eWl1sse Reıiseerleichterungen in Famılıenangelegenheıten nde der achtzıger Jahre
ollten dıie Stimmung verbessern. Das Gegenteıl WarTr der all Von Woche
OC drängten immer mehr Menschen den Friedensgebeten in dıe Kırche, dıe
iıhren Antrag auf Ausreıise AdUus der DDR gestellt hatten. S1e usSsten unterschreıben,
sıch untereinander nıcht treffen. SO suchten S1e dıe Kırche auf, dıe me1ınsten ohne
jede innere Bındung oder Interesse. Wıe schon vorher oft, wurden WIT ‚UT Abte1-
lung Kırchenfragen bestellt Alle 1SCIC Rückfragen, ob denn dıie wachsende Zahl
der Antragsteller nıcht AT AÄnderung der Polıtik führen mUuUSsSe, wurden strikt
zurückgewılesen. Wır sollten endlich die Friedensgebete beenden oder den
Stadtrand verlegen. Polıze1i riegelte NUunNn montags dıe /Zufahrtsstraßen ab, kesselte
dıe Besucher nach dem Friedensgebet autf dem Nıkolatkırchhof ein, 1SS einzelne
Menschen heraus, warf G1E autf Lastwagen. Hundestaffeln wurden eingesetzt, TES-
sekampagnen gestartel. Fılmkameras der Stası auft den Dächern kontrolherten das
Geschehen Am September 9089 wurde der gesamte Kirchenvorstand 1iNs Rat-
haus geholt. och alle Drohungen und Eınschüchterungen bewiırkten nıchts.

Am September ZUT Messeeröffnung kam D Handgemenge mıt Demon-
stranten, dıie Losungen hochhielten, die VOoN Stasıleuten sofort weggerlIssen WUT-
den DıIie Antragsteller sammelten sıch Westreporter: ‚„„Wır wollen raus!”®
Unsere Gruppen, dıie für Veränderungen eıntraten, riefen: ‚„„Wır bleiben hler!®‘
Immer unüberhörbarer kam 1U  —; aber auch die Krıtık AdUus kırchliıchen reisen: Wıe
lange wollt ihr in Nıkola1r dıe Arbeıt fortsetzen? Ist für uns Christen In diesem
Lande nıcht ohnehın das Leben schwıer1g genug! Hört doch endlich auf! Auch
ein1ge Gruppen wollten sıch nıcht weıter beteiligen. Um stärkender, dass NSCIC
ökumeniıschen Nachbarn unNns standen: DIie Katholische Propsteikırche und dıie
Reformierte Kırche öffneten iıhre Gotteshäuser parallelen Friedensgebeten.



Mıt Mitteln der (Grewalt soll „Ruhe Un Ordnung “ durchgesetzt werden. Der
Oktober ırd ZU.:  S ag der Entscheidung.
ährend die Regierung ()ktober den 4() Jahrestag ejert, werden ıIn Ber-

lın und In vielen Städten Diskussionsrunden aufgelÖöst, Demonstranten festgenom-
I und abtransportiert. Am ()ktober kommt heftigen Auseinandersetzun-
SCH auf dem Hauptbahnhof In Dresden, WO Menschen versuchen, die AUS Prag
kommenden Z/üge mıt den esetzern der Botschaft sturmen. Kıne Menschen-
Tru ırd eingekesselt, bıs wn endlich 7 ersten Verhandlungen mıiıt der Gruppe
der Z und dem Oberbürgermelster kommt Schon AIl Morgen des ()ktober ırd
berichtet, dass Armee- und Polizeieinheiten in Leipzıg ZUSAIMMENZCZOLCH werden.
‚Heute ırd endgültig den konterrevolutionären Umtrieben eın nde bereıtet,
WEeNN erforderlıiıch auch mıt Gewalt.“ SO warn der Kampfgruppenkommandeur ın
der Zeıtung. Seine Mannschaften werden miıt scharfer Munition ausgerüstet. TrTan-
kenhäuser mussen Betten un Blutkonserven bereıthalten. Schüler und Studenten
sollen das Zentrum verlassen, dıie Geschäfte abh S ( Uhr schlıeßen. Miıttags beset-
AB Parteigruppen der Universıität und anderer Einriıchtungen uUNsSeETEC Kırche.
chnell schlıeßen WIT die Emporen, damıt Plätze TrTel bleiben für cdie Teilnehmer
des Friedensgebetes. Schon Uhr die Kırche Überfüllung
geschlossen werden. och immer mehr Menschen füllen den Kırchhof. Mühsam
bahnen WIT UunNns den Weg durch dıe Menge Eıindringlic mahnen Landesbi-
schof, Vertreter der Katholischen Priesterkonferenz und der Basısgruppen ZUrLr

Gewaltlosigkeıt. .„„‚Der Gelst des Friedens INUSS heute mıiıt jedem VO  — uns hinausge-
hen auf dıe Straße.“ Eın Appell VO urt Masur, damals Dirıgent aln Leipzıger
Gewandhaus, und SED-Parteisekretären ırd über den Stadtfunk verbreitet: Wır
bıtten Besonnenheıit.““ Nach dem sıch dıe unübersehbare Men-
schenmenge In ewegung. Jeder achtet auf seine Nachbarn. Nur keine Provoka-
H10N. Keıne Störung. Nur der alle vereinende Ruf „„Wır sınd das Volk “* Immer mehr
Menschen stromen herbel, schlıeßen sıch d} verschmelzen 1M Zug Unnn den SaNzZCh
Stadtrıng: /() 000 Und das Wunder geschıieht. eın Schuss fällt Wiıe Gespenster
stehen noch ın den traßen dıe Räumfahrzeuge, Wasserwerfer, gepanzerte Unge-
heuer. Doch cdie Vernunft hat esiegt. S1e kommen nıcht 7U Eınsatz. FKıne friedii-
che Revolution hat Veränderungen ausgelöst. Der Funke springt über auf das I1
and 1ef bewegt treitfen WIT uns als Vertreter der vier Kırchen Abend In me1-
ecImn Zimmer und danken dem Herrn, dass unNns beschützt. Frieden geschenkt hat

Der Herbst ırd ZU:  S „Aufbruch ZUFr Demokratie“.
Noch immer versuchen dıie Funktionäre., dıie alten Strukturen erhalten. S1ıe

sıgnalısıeren Gesprächsbereıtschaft und versprechen, umfassenden FErleichte-
runNngcCn und Verbesserungen miıtzuarbeıten. Irotz des Personalwechsels 1im Zentral-
komıiıtee bleıibt das Ziel; FKEıinfluss und Macht erhalten. och der Wunsch auf
totalen Wandel ergriff unterdessen dıie J1 Bevölkerung. Alle Warcn VON dem
en Druck befreit.

Menschen, ben noch vorsichtig, sıch Ööffentlich außern, sprechen TEl und
diskutieren begeıstert. Be1 den Sonntagsgesprächen 1mM ewandhaus und in der Unı



drängen dıe Leute Al e Miıkrofone. hre Krıtik und iıhre Vorschläge eıner
Neugestaltung vorzubringen.

Menschen, eben noch zurückgezogen in ıhre Nıschen, nutzen dıe ersamm-
lungsfreihelt. DIie NCUu gegründeten Grupplerungen un Parteien bekommen
/Zulauf. ereine werden gegründet.

Menschen, eben och ebeugt und angepasst, üben sıch In aufrechtem Gang
on Woche Woche sınd immer mehr Leute be1l den Demonstrationen. Mıiıt phan-
tasıevollen Losungen und ITransparenten werden ünsche und Forderungen
genannt, Vorstellungen geäußert, WIE weıtergehen sol

In diesen Wochen treifen WIT UunNns regelmäßıig In den Konventen, dıe Ent-
wicklung begleiten un “Ördern.

Mıiıt dem A der Mauer beginnt dıe Euphortie der Wiedervereinigung.
Unvergessen bleıbt der November. Vor uUunNs stehen cdie Bılder, WIeE sıch eut-

sche AUuUs (Ost und West iın den Armen lhegen. Nıemand Wr auf diese Entwıcklung
vorbereiıtet. enn un folgten Ur noch Stationen mıt dem einen Ziel, schnell
WIeE möglıch die gleichen Lebensverhältnisse ZU erlangen, WIE ın der Bundesrepu-
blık un VOT allem die gleichen materıiellen Voraussetzungen. Aus dem Ruf ‚„„Wır
sınd das lk“ wurde bald auf den Demonstrationen der Ruf „Wır sınd eın Bn
Ich gestehe, dass angesichts der sıch bIıs dahın feindlıch gegenüberstehenden
Machtblöcke ich mir nıcht habe vorstellen können, noch meıl1nen Lebzeıten,
noch in diesem Jahrhundert In einem gemeinsamen Deutschland en können.

Natürlich bın iıch, WI1Ie die große Mehrheıit aller Mıtbürger, VON Herzen ankbar.
Und doch bleibt emotıional ein ungelöster est ehn Jahre danach WIT sınd Be1-
trıttsgebiet geworden. les ist den Verhältnissen der BRD angeglıchen, es e-
matısch übernommen. Selbst dıe kırchlichen Strukturen. Nıchts A eıgenen Erfah-
IUNSCH zählt Das erg1ıbt diesen schwer erklärbaren Konflıkt, außerlıch geemt,
mental 7, seIN. Die der Kırche Entfremdeten sınd nıcht, WIE manche
erwarteten, In dıie Kırche zurückgekehrt Jugendliıche lassen sıch nıcht konfirmie-
ICN, S1e gehen ZUT Jugendweıhe. DIie Säkularısıerung cschreıtet Mıtgestal-
(ung, Mıtverantwortung, Demokratıe, WIE WIT S$1e begonnen hatten d lernen, 1st
nıcht gefragt. DIie Erneuerung ist abgebrochen. Angesichts des Anpassungs-
druckes des Erhaltens des Arbeıtsplatzes wıllen das NECUC Gesellschafts-
Ssystem ist dıe Chance versaäumt worden, noch einmal gemeiınsam beginnen.

Für die eıt des Übergangs wurden Menschen des Vertrauens gesucht.
Bıs den ersten freıen Wahlen 1m Jahr 99() entstand eın Vakuum. Die bisher

Verantwortlichen sıch ıhren bısherigen Aufgaben, N sıch zurück,
raumten das Feld und sıcherten sıch oft NCUC Ausgangsposıitionen. Wer über-
nahm dıe Verantwortung für die Hılfstransporte VO  — den Partnerstädten, für dıe
Auflösung der Objekte des Staatssıcherheıitsdienstes, für dıie entstandene Unruhe ın
den Haftanstalten, für dıe Leıtung der tadt, nachdem dıe Stadtverordnetenver-
sammlung zurücktrat un! der OberbürgermeisterzWahlbetruges eingesperrt



war?! Überall Männer und Frauen der Kırche eı In den Bürgerkonfitees,
in den Gesprächskreisen, den Runden Tischen.

Nachdem WIT nıcht mehr eingeengt lıeben, hınter Kırchenmauern den Freiraum
Kırche auszufüllen, sondern wurden mıtten 1mM Alltag ist vielen schwer
gefallen, sıch dUus dem sıcheren Bereich in dıie pluralıstische Welt un deren starke
Wiırklichkeıit aufzumachen. Und doch haben alle, dıe gewagtl aben, 1e6S$ nıcht
bereut, sondern vieles dazugelernt. Vielleicht ist das heute dıe Aufgabe gerade In
dieser hektischen, umgetriebenen, säkularen Welt, einfach dazwıschen SeIN. Mıt
„Interesse“ können WIT besten den Mıtmenschen dienen und für S1Ee eıintreten,
möglıchst jeder mıt seinen (Gaben und Möglıichkeiten. Für uUunNns 1m Rathaus in
Le1ipzıg sınd viele aDel, dıe ich AUS den Zeıiten der Friedensgebete kenne, dıie sıch
heute gerade die kümmern, dıe Hılfe brauchen.

Statt geduldig auf INeE lan2same totale Angleichung zwischen ÖOst und West
warten, hoffe ich, dass UNLN gemeinsame ufgaben besser voranbringen.

TOLZ aussıchtsloser Perspektive en WITr damals VOL ZWaNnZlg Jahren mıt
Bemühungen Veränderung der damalıgen Sıtuation begonnen. Wenn sıch heute
GLE Hındernisse und Hemmnisse auftun, WENN die Entwıcklung DOSIUV sıch WEI1-
tergestalten soll, Gleichgültigkeıt und Resignatıon sıch breıt machen, hoffe iıch,
dass NSCIC Kırche aufs Neue dıe Kraft erbıttet, sıch nıcht muıt dem Status YqUO
abzufinden, ondern, notTalls wıeder den Strom, geWwlsse Schritte In dıe
Zukunft SCH Dıe I hemen, dıe eiınst be1 den Öökumenıschen Veranstaltungen
des konzılı1aren Prozesses vorgedacht wurden, warten weıterhın och auf mset-
ZUNS Erinnerung 089 sollte 115 heute In lebendıiger Partnerschaft zwıschen
(jemeılınden und Kırchen NEeCUu beleben, dıie ufgaben chriıtt für Schriutt anzupacken,
für Gerechtigkeıit, Frıeden un! Bewahrung der Schöpfung eiınzutreten. Unsere
Gesellschaft braucht dıe Würzkraft, dıe Jesus seiner (Gemeıinde verheißen hat Ihr
seid das Salz der Erde

Friedrich Magirius

100


